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(BURGENVEREIN)
REVUE de l'Association suisse pour la conservation des châteaux et ruines (Société des Châteaux Suisses)

RIVISTA dell'Associazione svizzera per la conservazione dei castelli e délie ruine
Erseheint jährlich 4 mal (Januar, April, Juli, Oktober)

Serravalle.

Gründliche Arbeit wurde — unter Architekt E. Probsts
bewährter Führung - bei der tessinischen Burg Serravalle
in dreijähriger Ausgrabungskampagne geleistet. Türmte
sich zuvor innerhalb der Umfassungsmauern ein riesiger
Schuttberg, so kann sich heute der Besucher aus Trümmern

und Stümpfen wieder ein ungefähres BUd der

vergangenen Wirklichkeit zusammenfügen:

Da tritt man vor das von Zinnen bekrönte Tor, das so

angelegt war, dass der Angreifer die Wehrmauer an seiner

rechten, vom Schilde nicht geschützten Seite hatte und
ausserdem noch von rückwärts her im Schussbereich des

grossen runden Turmes war. Dicht hinter dem Tor lag
linker Hand der Stall, denn die inneren Zugänge waren
für Reiter und Fahrzeuge nicht eingerichtet. Nun kehrte
sich der Burgweg, passierte ein Torhaus mit zwei
Abschlüssen und führte hernach in einer letzten engen Wendung

zur vierten Pforte, dem Zugang zur eigentlichen
Burg. Sie war von dem klaren geometrischen Grundriss,
der italienischen Burgen eigen ist. Zur Linken lag eine

Halle, die sich mit drei auf Rundpfeilern ruhenden Bogen

gegen den Hof hin öffnete, in hellen Farben bemalt und
nicht durch Türen, sondern nur durch Vorhänge abzu-

schliessen war. Zur Rechten erhob sich das Herrenhaus,
höher gelagert als der Hof, so dass man schon zum Erd-
geschoss auf einer Freitreppe hinaufstieg. Aber auch die
oberen Räume des Palas wurden nur auf solch einer

Aussentreppe und über eine Galerie betreten, die der Front
des Hauses vorgelegt war. Sie setzte sich vom Palas über
das Erdgeschoss jenes Bautraktes fort, zu dem die Halle

gehörte und mündete schliesslich auf den Wehrgang,
um von ihm zum Herrenhaus zurückzukehren.

Das Parterre des Palas barg nur Lagerräume für allerlei*
Gerät, bewohnt wurden nur die Obergeschosse, deren
Wände eine Bemalung schmückten, von der man noch
zahlreiche unzusammenhängende Reste fand. In einem
schmalen Trakt zwischen Herrenhaus und Ringmauer
lag die Küche und der mächtige-Backofen. Den Auslug
nach der Lukmanierstrasse bildete der halbrunde, vor
der Westmauer schlank vom Fusse des Burgfelsens
aufsteigende Wächterturm. Die Kapelle stand innerhalb der
äusseren Umwallung, auf einem etwas tiefer als die Hauptburg

liegenden Plateau. Sie überdauerte die Burg und
wurde nach deren Fall noch erweitert.

Um Serravalle liegt der Hauch einer grossen Epoche,
weil ihre Gründung mit dem Namen Barbarossas
verbunden ist. Als der Kaiser im Frühsommer des Jahres 1176

vor dem Treffen bei Legnano voll Ungeduld die Verstärkungen

für seinen Kampf gegen das rebellische Mailand

erwartete, stand er hier mit seinem Gefolge vier Tage lang.
Damals befahl er einem seiner Anhänger, dem Alcherius

von Torre im Bleniotal, die Burg zu bauen. Wir erfahren
dies durch eine Zeugenaussage des Sohnes jenes Alcherius,
aus dessen Worten zudem deutlich zu lesen ist, dass schon

vor der Burgengründung der Name Serravalle an
diesem Ort haftete. Wie denn auch hernach diese Feste

niemals die Burg Serravalle, sondern immer die Burg
von Serravalle (de Serravalle) genannt wird. Wir dürfen
daher annehmen, dass hier früher schon eine Befestigung
bestand, wenn auch nur eine primitive volksmässige
Letzimauer, die den Lukmanierweg sperrte und Serravalle

Talsperre) hiess. Die Burg hat also von ihr den

Namen übernommen und es wird hier wieder einmal

offenbar, wie eine feudale mittelalterliche Wehranlage an
die autochthone Vorentwicklung anknüpfte.
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RLVHH cle 1'>Z.ssoeiatiou suisse pour Is eouservatiou cles ebäteaux et ruio.es (Loeiete cles lZKateaux Luisses)
L,IVI8?H. clell'^.ssooia«ioue svi^^era per 1», eonserva!?ioue clei eastelli e äelle ruiue

ürssusiut ZüKrUoK 4 mal (Zsnuar, ^,pril, ^uli, Oktober)

LoLLavallo.

OründlieKe Arbeit wnrde — uuter ^rvkitekt L. Lrobsts
bewsbrter Lübruug - bei der tessiniseben Lurg Serravalle
irr dreijäbriger ^usgrabnngsksmpagne geleistet. Lürmte
sieb «nvor innerkalb cler Umfassungsmauern eiu riesiger
Svbnttberg, so Kann sieb beute cler LesueKer aus Lrürn-
meru uucl Stümpfen vierler eiu uugetsbres Lild cler ver-

gsugeueu VirKliebKeit «ussmmeutügen:

O» tritt man vor dss vou binnen bekrönte Lor, dss so

angelegt wsr, dsss cler Angreifer clie Vebrmsuer su seiuer

reekten, vom SeKilde uiebt gesebütmteu Seite Kstte uucl

ausserdem uoeb vou rückwärts ber im SeKussbereieb cles

grossen runden Lurmes war. Liebt Kinter dem Lor lag
linker Hand der Stall, denn die inneren Zugänge wareu
tur Heiter und Labr«euge uiekt eingeriektet. ^Xun Kebrte
sieK der Lurgweg, passierte ein Lorbsus mit «wei ^b-
seblüssen und tübrte bernseb in einer letzten engen Ven-
dnng «ur vierten Ltorte, dem Zugang «ur eigentlieben
Lurg. Sie war von dem Klaren geometriseken Orundriss,
der itslieniseken Lnrgen eigen ist. Zur Linken Isg eine

UsIIe, die sieK mit drei snt Lundpteilern rukeuden Logen

gegen den Hot Kin ütluete, in Kellen Lsrben bemalt und
niebt dureb Lüren, sondern nnr dureb VorKäuge sb«u-

seKIiessen war. ?nr Leebten erbob sieb dss rlerrenkaus,
böber gelagert als der Hof, so dass msu sebon «um Lrd-
geseboss snt einer Lreitreppe Kinsutstieg. ^ber sueb die
oberen Länme des Lalas wurden nur sut soleb einer

^nsseutreppe uud über eine (Valerie betreten, die der Lront
des Hauses vorgelegt war. Sie setzte sieb vom Lalas über
das Lrdgeseboss jenes LautraKtes fort, «u dem die Lalle
gekörte uud mündete sekliessliek aut deu VeKrgsng,
um von ikm «um HerrenKaus «urüek«ukekreu.

Las Lsrterre des Lalas barg nur Lagerräume tür allerlei'
Oerät, bewobut wurden nur die OKergescKosse, deren
Väude eine Lemsluug sebmüekten, von der mau nocK
«sklreieke un«usammenkängende Reste tsnd. In einem
sekmslen LrsKt «wiseken HerrenKaus und Ringmauer
lag die XüeKe und der mäeKtige>LaeKoten. Den Auslug
naek der LuKmauierstrssse bildete der Kslbrunde, vor
der Vestmauer seKIsnK vom Lusse des Lnrgfelsens aut»

steigende VseKterturm. Die Xspelle stand innerkalb der
äusseren LmwsIIuug, aut einem etwas tieter als die Haupt»
bürg liegeuden LIatesu. Sie überdauerte die Lnrg und
wurde useb deren LsII noeb erweitert.

Lm SerrsvsIIe liegt der Hsneb einer grossen LpoeKe,
weil ibre Orüuduug mit dem tarnen Lsrbsrossas ver-
buudeu ist. ^ls der Ivsiser im Lrübsommer des ^skres1176

vor dem Lretleu bei Legusuo voll Ungeduld die Verstär-
Kuugen tür seinen rvsrnpf gegen das rebellisebe Älailsnd

erwartete, stand er Kier mit seinem Oetolge vier Lage lang.
Damals betabl er einem seiner ^nbänger, dem ^lekerins
von Lorre im LleniotsI, die Lurg «u bauen. ^Vir ertsbren
dies dureb eine Teugensnsssge des Sobnes jenes ^Icberius,
aus desseu Korten «udem deuibeb «u lesen ist, dsss sebon

vor der Lurgengründung der Xsme Serravalle «n
diesem Ort battete. ^ie denn aueb bernscb diese Leste
niemals die Lurg Serravalle, soudern immer die Lnrg
von Serravalle (de Serravalle) genannt wird, ^ir dürten
dsber anuebmen, dass bier trüber sebon eine Letestignng
bestand, wenn »neb nur eine primitive volksmässige
Let«imsuer, die den LnKmsnierweg sperrte und Serrs»

vslle (^ Lslsperre) Kiess. Die Lurg Kat also vou ikr deu

tarnen übernommen und es wird bier wieder einmal

otlenbsr, wie eiue feudale mittelslterliebe VeKranlsge an

die sntoebtkone VoreutwieKlung auknüptte.
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Serravalle nach den 1928—30 durchgeführten Ausgrabungen und Sicherungsarbeiten.
(Man vergleiche den Grundriss in der Augustnummer der „Nachrichten" vom Jahre 1929)

Der Feste Barbarossas war keine lange Dauer beschieden.

Nach dem Tod des Kaisers gelang es dem Mailänder

Domkapitel wieder, sich am Südausgang des Lukmaniers
festzusetzen. Die Burg der reichstreuen Torre wurde
zerstört und blieb jahrzehntelang in Trümmern, bis ein

Zweig der Orelli von Locarno, von Mailand mit Vogtei
und Rektorat über das Blenio belehnt, sich hier einen

Verwaltungssitz baute. Als aber die Visconti in Mailand
die Führung ergriffen hatten, wehte auch hier ein schärferer

Wind. Besonders die Pepoli, ein Bologneser
Geschlecht, dem die Visconti die Talvogtei gegeben hatten,
zeigten eine harte Hand und als nach dem Tod Gian

Galleazzos (um 1402) die Viscontische Macht in allen

Fugen krachte, da rissen die Leute aus dem Blenio auch

Serravalle zusammen und erschlugen dabei Taddeo

Pepoli, der, wie man sagt, einen ungehörigen Appetit
auf die Frauen des Tales hatte erkennen lassen.

Von der staufischen Burg ist in den vorhandenen Resten

wohl wenig mehr erhalten. Der Kern der Anlage, das

Herrenhaus mit Hof und Halle, scheint im wesentlichen

in einem Zug erbaut zu sein und passt in der entwickelten
und freien Haltung durchaus in die Mitte des dreizehnten

Jahrhunderts, in die Zeit also, da die Orelli hier einzogen.
Doch ist deutlich zu sehen, dass auch während der

viscontischen Herrschaft noch eifrig an einer Verstärkung
der Wehrhaftigkeit gearbeitet wurde, und dieser Epoche,
der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts, sind die

komplizierteren Verteidigungsanlagen zuzuschreiben, der

Ausbau der Toranlage und der Zugangsdefensive vor
allem sowie der halbrunde Mauerturm, ja vielleicht sogar
der grosse Rundturm im Norden des Berings.

Besonders deutlich erkennbar ist die Abgrenzung dieser

Bauetappe bei dem Mauerturm, der ohne Verzahnung
vor den Bering gesetzt ist und an der Torpartie, in der

sich die Giebellinie des alten, ehemals freistehenden
oder nur durch eine niedere Mauer mit dem Bering
verbundenen Stallgehäudes scharf abzeichnet. Das

Stallgebäude ist also älter als das erste Tor und nicht jünger,
wie früher angenommen wurde. Ob im Bering dieser

äusseren Umwallung, in dessen östlichem Teil die Kapelle
steht, sich noch weitere Wehrbauten befanden, sollen die

Ausgrabungen entscheiden, die im nächsten Jahr die

ganze Untersuchung abschliessen werden.

Ermöglicht wurde diese besonders interessante Restaurierung

durch Subventionen aus öffentlichen Mitteln und

von seiten des Burgenvereins, vor allem jedoch durch die

verständnisvolle und grosszügige Unterstützung der

Familie Orelli in Zürich. Die oben abgebildete
perspektivische Ansicht gibt einen Begriff von der in allen

Teilen vorzüglich durchgeführten Konservierung; zur
näheren Erläuterung mag auch noch der in der

Augustnummer 1929 reproduzierte Grundriss herangezogen

werden, der durch die letzten Ausgrabungen nur in
wenigen Details noch ergänzt wurde. E. P-l.

öerrsvglle »soll den 1928—30 nnrcnAekiiKrren ^ns^rsbunAen nncl öiekernnsssroeiten.
^Nsn vergleiene <len t?rnn<triss in <ter ^NANstnnininer cler ,,IXs<:nri«nt,en" v«in ^snre 1929)

Oer Leste Lsrbsrossss war Keine lauge Darier besebie-

den. ^Xaeb dem Loci des Kaisers gelang es crem Mailänder

Domkapitel wieder, sieb sm öüdsusgang cles LuKmsniers
test«uset«en. Die Ours cler reiekstreueu Lorre wurde «er-

stört und blieb jakr«ekutelaug in Lrümmern, bis ein

^weig cler Orelli von Locsrn«, von Mailand mit Vogtei
nncl Lektorat über das LIenio belebnt, sieb bier einen

Verwaltungssit« Kaute, ^ls aber clie Visconti in Mailand
clie LüKrung ergriffen Katten, webte auek bier ein sekär-

terer ^incl. Lesouders clie Lepoli, ein Lologueser Oe>

sekleekt, clern clie Visconti clie Lslvogtei gegeben bstteu,
«eigten eine bsrte Land nncl als naeb clern Locl Oisu
Osllea««os (um 1402) clie Viseontisebe Maebt in allen

Lugen KraeKte, cla rissen clie Lente »us «lern Llenio aneb

Serravalle «ussmmen nncl erseklugen clsbei Laclcle«

Lepoli, cler, wie man sagt, einen ungekörigen Appetit
snt clie Lranen cles Lsles batte erkennen lassen.

Von cler stauusekeu Lurg ist in clen vorksnrlenen Resten

wokl wenig mekr erkalten. Oer Kern cler Anlage, clss

OerrenKsus mit Hot nncl Halle, sebeint im wesentlivken

in einem ^ug erbant «u sein nncl pssst in cler entwiekelten
nncl treieu Klsltuug clurvksus in clie Mitte cles drei«ekuteu

^sakrkuuderts, in clie Zeit slso, cla clie Orelli Kier siu««geu.
OoeK ist clentliek «u seken, clsss snek wäkrencl cler

viseontiseken OerrseKstt noeb eitrig sn einer Verstärkung
cler ^ekrkattigkeit gearbeitet wurcle, uucl dieser LpovKe,
cler «weiten Oältte cles vier«eknten ^lskrkuuclerts, sincl clie

Kompli«iertereu Verteidigungsanlagen «u«usekreibeu, cler

Ausbau cler Loraulage uncl cler ^ugsngsdetensive vor
allem sowie cler bslbruncle Msuerturm, ja vielleiebt sogar
cler grosse Lundturm im worden cles Oerings.

Oesonclers cleutlieb erkennbar ist die ^bgren«ung dieser

Lsuetsppe bei dem Msuerturm, der obne Ver«sbnung
vor den Oering geset«t ist uud an der Lorpartie, in der

sieb die Oiebelliuie des alten, ebemsls treistebenden
oder nur dureb eiue uiedere Mauer mit dem Oering ver-
buudeueu Stallgelzsudes sebsrt ab«eiebnet. Das Stall-

gebäude ist also älter als das erste Lor uud niebt jünger,
wie trüber augeuommeu wurde. Ob im Leriug dieser

äusseren Omwalluug, iu desseu östlivbem Lei! die Kapelle
stekt, sieK uock weitere MeKrbauten betandeu, solleu die

Ausgrabungen entsebeiden, die im näebsten ^sbr die

gsn«e Ontersuebuug sbscbliessen werden.

Lrmügliebt wurde diese besouders iuteresssnte Lestau-

rieruug dureb Subventionen sus ötlentliebeu Mitteln und

vou seiten des Lurgeuvereins, vor allem jedoeb dureb die

verständnisvolle uud gross«ügige Onterstüt«ung der

Lamilie Orelli in ^ürieb. Oie oben abgebildete per-
spektiviseke ^nsiekt gibt einen Legritt vou der in allen

Leilen vor«üglieb durebgetükrten Konservierung; «ur
uäkereu Lrläuteruug msg suek uock der iu der August-
uummer 1929 repr«du«ierte Orundriss Kerauge«ogeu

werden, der durek die Iet«teu ^usgrsbuugeu nur iu we-

uigeu Oetsils uoeb ergänzt wurde. l?.
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